
Harry Potter – der einsame
Kämpfer gegen das Böse

Die meisten Erwachsenen kennen
Harry Potter nur als den Zauberer-
Jungen, der aufs Internat geht, und
die Erfolgsgeschichte dieser Bücher,
für die Kinder nachts vor Buchhand-
lungen Schlange stehen. Die Erwach-
senen, die die Bücher gelesen ha-
ben, wissen, wie stark diese Ge-
schichte vom immer verzweifelteren
Kampf gegen das Böse geprägt ist,
der große Opfer fordert  und die han-
delnden Personen mit schweren Ab-
schieden und tiefer Trauer konfron-
tiert.

Es sind inzwischen 6 Bände er-
schienen.1 In den letzten beiden
Bänden spitzt sich die Geschichte
des Kampfes gegen den bösen Lord
Voldemort immer stärker zu. Schon
im 4. Band  war einer der Mitschüler
Harrys in einem Turnier von Lord Vol-
demort getötet worden. In dem 5.
und 6. Band2 nun sterben zwei Per-
sonen, die Harry sehr nahe stehen.
Die Trauer, die diese schmerzlichen
Abschiede bei Harry auslösen, wird
auf sehr intensive und realistische
Weise dargestellt.3

Laut Verlag sind 22 Millionen Bü-
cher der Harry-Potter-Reihe verkauft
worden.4 Die Bücher werden vorge-
lesen und von Kindern aller Alterstu-
fen gelesen, auch schon von Lesean-
fängern. Durch die Verfilmungen und
die Hörbücher werden auch Kinder
mit dem Stoff vertraut, die nicht le-
sen. Es ist also anzunehmen, dass
eine große Anzahl der Schulkinder
Harrys Erfahrungen mit Tod und
Trauer kennt. Es bietet sich an, diese
Erfahrungen aufzugreifen und zu be-
arbeiten.

Stein in seinem Magen ein wenig
leichter geworden war« (HP 5 S.
1014). Zu der Wirkung von Beicht-
und Seelsorgegesprächen können
sich Kinder im Unterricht sicher
auch andere Szenen ausdenken.

In diesen Tagen erlebt Harry die
Emotionen der Trauer:

– Stummes Nichtbegreifen und 
Nicht-wahrhaben-wollen;

– Großer Zorn;
– Tiefe Verzweiflung;
– Versuche, Sirius wieder zu finden, 

und Gedanken darüber, wo er jetzt
ist.

Diese Gefühle werden intensiv
und in starken Worten im Text aus-
gemalt – eine Einladung, sie zu-
nächst aus dem Text herauszuarbei-
ten und dann in Bildern und/oder
mit Farben darzustellen!

Trauer und die Frage nach Schuld

Harry ist ein Waisenjunge. Seine
Tante und sein Onkel ziehen ihn auf;
die beiden sind fast schon Karikatu-
ren von Kinderschrecken. Deshalb
ist er sehr glücklich, als er seinen
Patenonkel Sirius Black findet. Zwar
kann dieser ihn nicht bei sich auf-
nehmen, weil er in den Kampf gegen
den bösen Voldemort verwickelt ist
und sich verstecken muss, aber die
Aussicht, eines Tages bei ihm leben
zu können, bedeutet Harry viel.
Umso grausamer ist der Tod dieses
Patenonkels für ihn. Und noch
schlimmer ist es, dass Harry auf
Grund eines Missverständnisses da-
von ausgehen muss, dass er schul-
dig ist an seinem Tod. Erst ganz am
Ende erhält er im Gespräch mit sei-
nem Lehrer, dem großen Zauberer
Dumbledore, Erklärungen.

Die Schuld am Tod von Sirius
nimmt Dumbledore auf sich. Er
spricht den entlastenden Satz: »Es
ist meine Schuld, dass Sirius gestor-
ben ist« (HP 5 S. 968). Die Entla-
stung von der eigenen Schuld ist ei-
ne religiöse Erfahrung. Das Ge-
spräch zwischen Dumbledore und
Harry trägt die Züge einer Beichte,
es geht um Verstehen und Verzeihen
– nicht zwischen Gott und Men-
schen, aber zwischen den Genera-
tionen.

Deutlich wird auch die seelsorger-
liche Wirkung des Aussprechens von
Gefühlen und Gedanken. Nicht nur
mit Dumbledore, sondern auch in
einer späteren Szene mit einem
Mädchen namens Luna spricht Harry
über das Geschehen – und erfährt,
dass, als sie 9 Jahre alt war, ihre
Mutter starb. Nach dem Gespräch
merkt Harry, »dass der schreckliche
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Trauer und die Frage nach dem
Wiedersehen

Das Besondere an dem Tod von
Sirius ist, dass er sterbend hinter ei-
nem Vorhang verschwindet. Harry
hat keine Gelegenheit, ihn tot zu se-
hen; es gibt keine Beerdigung, was
es schwer macht, diesen Abschied
zu realisieren und Hoffnung weckt.
Hinter dem Vorhang hat Harry Stim-
men gehört, und Luna sagt ihm,
dass sie fest daran glaubt, ihre Mut-
ter wiederzusehen. Harry versucht,
durch Zauberei (Zweiwegespiegel),
Sirius wiederzusehen, aber es miss-
lingt (HP 5 S. 1006f )  Er spricht mit
einem der Geister im Schlossinter-
nat, dem Fast-Kopflosen-Nick,  um
von ihm zu hören, dass es doch
möglich ist, dass Tote zu den Leben-
den zurückkehren und mit ihnen le-
ben – aber er erhält die Antwort,
dass Sirius nicht zurückkehren wird,
»er wird weitergegangen sein« (HP 5
S. 1010). Wohin er weitergegangen
ist,  wird nicht gesagt. Der Fast-
Kopflose-Nick bekennt: »Ich weiß
nichts von den Geheimnissen des
Todes, Harry, denn ich habe mich
stattdessen für mein schwächliches
Nachbild des Lebens entschieden«
(HP 5 S. 1011). Diese Antwort nimmt
Harry die Hoffnung auf ein Wieder-
sehen. Welche Vorstellungen und
Hoffnungen weckt dies bei den Kin-
dern, die das lesen? Es ist wichtig
und lohnend, sie danach zu fragen!

»Aus einer tiefen Quelle der Verzweiflung«»Aus einer tiefen Quelle der Verzweiflung«»Aus einer tiefen Quelle der Verzweiflung«

17Schönberger Hefte 3|06

Das Böse, die Trauer und die Frage nach dem Leben nach dem Tod
in aktuellen Kinderbüchern: Harry Potter und Kevin Kanin



ist – existentiell zugespitzt –
die Erfahrung des Erwach-
senwerdens. Auch wenn El-
tern nicht sterben, erkennen
Kinder eines Tages, dass sie
Individuen sind – ein Mo-
ment der Einsamkeit. Die
Einsamkeit ist ein Gefühl –
keine Tatsache. Das ist eine
wichtige Erkenntnis. 

Trauer und Musik

Eine besondere Art des
Ausdrucks der Trauer ist die
Musik. Als Dumbledore ge-
storben ist, erlebt Harry er-
neut eine tiefe Trauer. Wäh-
rend er noch den Freunden
erzählt, was geschehen ist,
hören sie den Gesang eines
Phönix: »eine Klage voller
Schmerz und von schreck-
licher Schönheit.« Und Harry
spürt, »dass die Musik nicht
draußen, sondern in ihm
war: Es war sein eigenes
Leid, auf magische Weise in
ein Lied verwandelt . . . «
(HP 6 S. 619). Während der
Beerdigung von Dumbledore
erklingt noch eine andere
Musik, ein Chor von Wasser-
menschen, deren Musik Harry zu-
nächst »die Nackenhaare zu Berge
stehen« lässt, »und doch war sie
nicht unangenehm. Sie sprach sehr
deutlich von Verlust und Verzweif-
lung« (HP 6 S. 646). Es bietet sich

an, mit Kindern sehr
verschiedene Musik
anzuhören, um heraus-
zufinden, welche Mu-
sik der eigenen Trau-
rigkeit Ausdruck verlei-
hen kann.

Trauer und Einsamkeit:
Der Kampf gegen das Böse

Während des ganzen 6. Bandes ist
Harry in intensivem Gespräch mit
Professor Dumbledore. Wie ein Ver-
mächtnis gibt der Zauberer an Harry
alle Informationen über Lord Vol-
demort weiter (der ein ganz »norma-
ler« Schuljunge war, bevor er zum
bösen dunklen Lord wurde!), um ihn
in die Lage zu versetzen, ihn im un-
vermeidlichen Kampf zu besiegen.

In Band 5 hatte Harry von einer
Prophezeiung erfahren, die diesen
Kampf zwischen ihm und Lord Vol-
demort betrifft. So stehen also die
Vorhersage eines mehr oder weni-
ger gesetzmäßig ablaufenden Ge-
schehens und die  Freiheit der han-
delnden Personen in einem Span-
nungsverhältnis, über das es sich
lohnt, nachzudenken. Propheten sa-
gen die Zukunft voraus – woher wis-
sen wir, dass sie recht haben? Wird
diese Prophezeiung eintreten – und
wenn ja, gibt es dann überhaupt
noch Handlungsspielraum? 

Der Inhalt der Prophezeiung ist
für Harry niederschmetternd: Es
wird  zu einem Kampf mit Voldem-
ort kommen und nur einer von bei-
den wird ihn überleben, das heißt,
einer muss den anderen töten.  Als
Harry darüber spricht, schöpft er
die Worte »aus einer tiefen Quelle
der Verzweiflung« (HP 5 S. 991).
Der Kampf Gut gegen Böse spitzt
sich zu auf  eine Per-
son, die stellvertre-
tend für alle Guten
den Kampf kämpfen
wird.

Die offensichtlich
religiöse Dimension
dieses Kampfes und
die Tatsache, dass die-
ser Gedanke im Zen-
trum der christlichen
Religion steht, lässt
sich wohl erst sinnvoll
bearbeiten, wenn die
Reihe der Harry-Pot-
ter-Bücher mit dem
7. und letzten Band abgeschlossen
ist.5

Als Dumbledore am Ende des 6.
Bandes stirbt, verliert Harry den
Menschen, der ihm das Leben er-
klärte, der ihm Weisheit und Sicher-
heit vermittelte. Er verliert endgültig
die »Illusion, die er schon im Alter
von einem Jahr hätte verlieren müs-
sen: dass die beschützenden Eltern
ihn vor allem Unheil bewahren wür-
den . . .  der letzte und größte seiner
Beschützer war gestorben und nun
war er so allein, wie er es noch nie
gewesen war.« (HP 6 S. 648f )  Das

Der Phönix und das
ewige Leben

Als Dumbledores
Leichnam verbrannt
wird, lässt die Autorin
etwas sehr Interessan-
tes geschehen:

»Weißer Rauch bewegte sich spi-
ralförmig nach oben und bildete
merkwürdige Formen: Einen kurzen
Moment, in dem Harry das Herz ste-
hen blieb, glaubte er einen Phönix
zu sehen, der freudig ins Blaue da-
vonflog, doch eine Sekunde später
schon war das Feuer verschwunden.
An seiner Stelle stand nun ein wei-
ßes Grabmahl aus Marmor, das
Dumbledores Leichnam und den
Tisch umschloss, auf dem er geruht
hatte« (HP 6 S. 649).

Der antike ›Phönix aus der Asche‹,
der nach seinem Verbrennen ein Ei

hinterlässt, aus dem ein neuer Phö-
nix schlüpft, spielt in der Geschichte
von Harry Potter eine wichtige Rolle.6

Der Vogel ist auch eines der
christlichen Bilder  für die Auferste-
hung Jesu. Es ist sinnvoll, Kindern zu
vermitteln, dass hier ein traditionel-
les Bild gebraucht wird. Das lässt
sich gut zusammen mit anderen Bil-
dern tun, die ebenfalls die Auferste-
hung und ewiges Leben symbolisie-
ren: Osterei, Schmetterling,
Schnecke und andere Tiere.7

Kevin Kanin oder: Als es dunkel
wurde am Lohewald8

Anders als die Geschichte von
Harry Potter ist die Geschichte von
Kevin Kanin eine reale Geschichte,
die in die Tierwelt übertragen wird,
um die Verarbeitung eines grausi-
gen Geschehens für Kinder möglich
zu machen.

Dagmar Krol, die Grundschullehre-
rin des 8-jährigen Felix aus Hipstedt
bei Bremervörde, der am 7. 1. 2005
ermordet aufgefunden wurde, hat
für die Kinder seiner Klasse diese
Geschichte einer Entführung und Er-
mordung aufgeschrieben. Ihr Anlie-
gen war es, den »starken Gefühlen
Worte zu verleihen, Antworten zu
geben und Trost anzubieten« (Nach-
wort für Erwachsene).

An diesem Buch ist bemerkens-
wert:
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Der Kampf
Gut gegen Böse

spitzt sich zu
auf eine Person,

die stellvertretend
für alle Guten

den Kampf kämpfen
wird.
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– Der Autorin und dem Illustrator
gelingt es, die Atmosphäre des
Grauens und Entsetzens in die Tier-
welt zu übertragen und auszudrük-
ken.

Wie eine riesige Kugel rollt eine »nie
gekannte, dunkle Riesenangst« auf
die kleinen Kanins zu; – Angst um
Kevin, aber auch um sich selbst,
denn das Schreckliche kann jedem
Kind zustoßen. Die
Presseleute sind als
große, schwarze Krä-
hen dargestellt, die
sich wichtig machen
und weitererzählen
wollen, was doch
kaum zu sagen ist.
Und die Welt sieht
wie erfroren aus, als
die schreckliche
Nachricht von Kevins
Tod kommt: »Das
Grauen wuchs in den
Himmel,  . . . stieß in
den Bauch, es rann
eisig den Rücken hin-
unter und trieb Flüsse
aus den Augen.« 

den Kindern zugesagt wird? Und vor
allem die Frage nach dem Ursprung
des Bösen bleibt offen; wenn Gott
es nicht will – wo kommt es dann
her und woher hat es seine Macht?
Und es ist ja nicht »das Böse«, son-
dern es ist ein konkreter Mensch,
der Felix Gewalt angetan hat. Wa-
rum tun Menschen so etwas?

Es sind starke Antworten, die in
diesem Buch gegeben
werden, denen die Kin-
der abspüren können,
dass eine Erwachsene
ihrer Angst und ihren
Fragen standhält, ihnen
nicht ausweicht, son-
dern sie mit Festigkeit
beantwortet.

Aber es wäre gut ge-
wesen, einen letzten
Raum zu lassen für die
Verborgenheit Gottes,
für das Rätselhafte des
Bösen, für die Grenzen,
die unserem Verstehen
und Antworten gesetzt
sind. Vermutlich ist das
in den konkreten Ge-
sprächen mit den be-

troffenen Kindern auch geschehen?

aus der traurigen eine schöne Ge-
schichte wird. Kinder können durch
die Erfahrungen von Angst und Trau-
er hindurch gehen, wenn sie auf-
merksame Erwachsene an ihrer Sei-
te haben. 

Kinder und Schulklassen, die sich
mit Hilfe dieses Buches mit dem
schwierigen Thema »Gewalt an Kin-
dern« beschäftigen, bekommen viel
Gesprächsstoff.

Dabei ist es am wertvollsten, dass
in der Tat »starken Gefühlen Worte
verliehen werden« und die Fragen
der Kinder ernst genommen werden. 

Barbara Friedrich ist Referentin
der Frankfurter Bibelgesellschaft und 
arbeitet u.a. im Frankfurter Bibel-
museum.
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Die Autorin hat den
Mut, die Frage nach Gott zu stellen
und zu beantworten. »Und sie
schrien: Gott, was sagst du dazu?
Die Antwort war Liebe. Gott weint.
Und er macht die Arme weit auf.
Kevin Kanin braucht seinen Körper
nicht mehr. Er lebt nun in Gottes hei-
ler Welt. Aber nicht nur dort. Er lebt
auch in euren Herzen . . .  so lebt er
unter euch und bei Gott«. 

Auf der folgenden Doppelseite
werden Erinnerungen an Kevin Kanin
gesammelt, die ihn beschreiben mit
Licht und kleinen Schatten: Er spiel-
te wohl sehr gerne anderen Strei-
che. Diese Erinnerungen sorgen für
ein erstes Lächeln auf den Gesich-
tern. Aber die Frage nach dem Bö-
sen ist noch ganz offen. »Aber das
Bedrohliche, das Böse? Gott, was
sagst du dazu? Die Antwort war:
Liebe. Gott will das alles nicht ! Aber
seine Liebe ist euer Schutz. Mit ihr
kann eine neue Welt beginnen. Das
Böse soll nicht siegen, darum fürch-
tet euch nicht. Es soll wieder hell
werden um euch! Spürt ihr es
schon?«

Das sind Sätze, die Kinder sicher
brauchen: Fürchtet euch nicht! Sie
brauchen von den Erwachsenen die
Zusage: Es gibt noch Schutz und Si-
cherheit und Hoffnung. Mit diesen
Antworten werden vermutlich nicht
alle Fragen der Kinder geklärt. Zwei
große Fragen bleiben ausgespart:
Warum hatte Kevin bzw. Felix diesen
Schutz durch Gottes Liebe nicht, der

Es ist sicher eine Wanderung auf
schmalem Grad, Kindern die Sicher-
heit und Geborgenheit zu geben, die
sie brauchen – und dennoch nicht zu
verschweigen, dass auch die Er-
wachsenen nicht alle Fragen beant-
worten können, zu-
mal Kinder genau
spüren, wie tief auch
Erwachsene von
solch grausamen
Ereignissen erschüt-
tert werden.

Die Autorin wen-
det sich im Vorwort
an die Kinder, die
dieses Buch lesen.
Sie sagt ihnen, es
sei eine traurige Ge-
schichte, die man
besser mit Vater
oder Mutter zusam-
men liest. Aber es
sei auch eine schöne
Geschichte, »denn
die Kinder von Hip-
stedt weinen nicht
mehr, wenn sie von
Felix erzählen. Sie
haben zur Freude
zurückgefunden.«

Sie schließt das
Vorwort mit dem
Wunsch, »dass auch
ihr am Schluss des Buches lächeln
könnt«. Das ist ein wenig zu viel ver-
langt. Es muss gar nicht sein, dass
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Auch wenn
Eltern nicht sterben,

erkennen Kinder
eines Tages, dass sie

Individuen sind –
ein Moment der

Einsamkeit.
Die Einsamkeit ist

ein Gefühl –
keine Tatsache.

Das ist eine wichtige
Erkenntnis.
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Sätze, die 
Kinder sicher brauchen:

Fürchtet euch nicht! 
Sie brauchen von den

Erwachsenen die Zusage:
Es gibt noch Schutz

und Sicherheit
und Hoffnung.

Mit diesen Antworten
werden vermutlich nicht

alle Fragen der Kinder
geklärt.

Große Fragen
bleiben ausgespart:

Warum hatte Kevin-Felix
diesen Schutz durch Gottes

Liebe nicht,
der den Kindern
zugesagt wird?
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